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Roseannas letzter Wille, 3. 9.

Marcellos hektisches Treiben kennt nur ein Ziel: Seine schwerkranke Frau soll entsprechend ihrem Wunsch auf dem Friedhof des pittoresken Örtchens beigesetzt werden. Und da nur noch drei Plätze frei sind, tut Marcello alles, um die Kranken und Siechenden vor dem Tod zu bewahren. Dabei schreckt Marcello auch vor kriminellen Aktivitäten zurück.

Nicht nur das idyllische Panorama einer Kleinstadt in der Toscana gibt dieser bezaubernden Liebesgeschichte, die italienisches Laisser Faire und Temperament stimmig einfängt, ihr unverwechselbares Flair. Die aberwitzige Story wird bestimmt von den kraftvollen Charakteren, der warmherzigen Zeichnung menschlicher Beziehungen und dem unerschütterlichen Glauben an die ewige Liebe, die alle Hindernisse aus dem Weg räumen kann. Jean Reno und Mercedes Ruehl machen die kleine Komödie, in der Tragisches und Heiteres dicht beieinander liegen, zu einem Stück großen Schauspieler-Kinos.

Großbritannien 1996, 98min

Regie: Paul Weiland

Darsteller: Jean Reno, Mercedes Ruehl, Polly Walker, Mark Frankel

Prädikat: wertvoll

Donnie Brasco, 17. 9.

Mike Newell („Vier Hochzeiten“) wirft in seinem Mafia-Epos einen aufregend anderen Blick auf ein mehr als bekanntes Genre. Der Akzent liegt klar auf den unterschiedlichen Charakteren und dem daraus sich entwickelnden menschlichen Drama, wenn auch alle klassischen Elemente eines Gangster Films im Mafia-Millieu vorhanden sind. Im Mittelpunkt der Handlung stehen der alternde Mafioso Lefty und der junge Gauner Donnie Brasco, der von Lefty in die „Familie“ aufgenommen wird und der ihm bald wichtiger wird als der eigene Sohn. Was Lefty nicht weiß: Brasco ist in Wirklichkeit ein auf die Mafia angesetzter Undercover-Agent des FBI, der zunehmend einen schweren Gewissenskonflikt mit sich austrägt: zwischen offiziellem Auftrag auf der einen und der menschlichen Wärme und dem Vertrauen Lefties auf der anderen Seite. Die auf einem tatsächlichen Fall in den 70er Jahren beruhende Story um Vertrauen und Verrat wirkt streckenweise wie eine präzise Millieustudie und ist mit Pacino und Depp kongenial besetzt.

USA 1997, 121min

Regie: Mike Newell

Darsteller: Al Pacino, Johnny Depp, Michael Madson, Bruno Kirby, James Russo

Prädikat: wertvoll

Das Leben ist eine Baustelle, 1. 10.

Eigentlich war Jan Nebel nur auf dem Weg zur Arbeit. Ehe er sich versieht, gerät er in eine Straßenschlacht, haut zwei Zivil-Fahnder um und flüchtet mit der schönen Vera in Hinterhöfe.

Die Nacht hat Folgen für Jan: Job futsch, eine saftige Geldstrafe, Streß zu Hause. Die Lage ist mies wie nie. Doch die Sorgen schwinden, wenn Jan und Vera sich sehen. Sie verbringen leidenschaftliche Stunden miteinander, schnorren sich durch luxuriöse Buffets und schummeln sich in Nobelhotels. Jan, der Träumer auf Jobsuche, und Vera, die kapriziöse Musikerin, könnten ein Traumpaar sein. Doch das Glück ist fragil: Jan fürchtet sich mit HIV infiziert zu haben, und Vera schleicht sich jede Nacht aus seinem Bett, ohne zu erklären wohin sie geht. 

In diesem Film zeigen echte Menschen echte Gefühle. Man spürt ihren Schmerz genauso, wie man ihren Spaß teilt. Dafür sorgt sowohl die sensible souveräne Inszenierung, als auch das Ensemble aufregender junger Schauspieler.

Deutschland 1997, 118 Minuten

Regie: Wolfgang Becker 

Darsteller: Jürgen Vogel, Christiane Paul, Martina Gedeck

Preise: Filmband in Silber für Darsteller und Film

Trainspotting, 15. 10.

Der Kultfilm im Berlinchen!!! 21.00Uhr

„Trainspotting“ ist ein Provokation des gängigen „Sozialrealismus“, mit dem sonst das Thema „Drogen“ aufbereitet wird und der meist in pädagogischer Absicht vor allem Betroffenheit erzeugen möchte. „Trainspotting“ moralisiert nicht oder wertet über die Gefühle der Jugendlichen hinweg, sondern zeigt Drogenkonsum aus dem eher unkritischen Blickwinkel der Jugendlichen. Der Film sucht nicht nach Gründen im sozialen Milieu. Es gibt keine materielle Not, und die Elterngeneration, sofern sie auftritt, ist liberal, freundlich, aufgeklärt. Die Jugendlichen haben einfach keine Lust auf Jobs oder Familie, sie entscheiden sich ihrer Ansicht nach sogar aus freien  Stücken für die Droge: „Ich habe mich entschieden, mich gegen das Leben zu entscheiden. Gründe? Es gibt keine Gründe.“ Aber auch wenn der Film die reale Brutalität des Junkielebens eher in drastische, ironisch gebrochene Szenen kleidet, zeigt er doch, welch „harte“ kriminelle Arbeit es bedeutet, sich immer wieder das Geld für den nächsten Schuß zu beschaffen.

Großbritannien 1996, 93min

Regie: Danny Boyle

Darsteller: Ewan McGregor, Ewen Bremner, Johnny Lee Miller, Kevin Mc Kidd

Prädikat: besonders wertvoll

Goldrausch, 29. 10.

Mittwoch, im Bürgerhaus Bad Arolsen, Begleitung am Flügel: Rainer M. Böttcher

Alaska der Goldsucher gegen Ende des 19. Jahrhunderts: Ein Tramp kommt in den Norden, um dort sein Glück zu suchen. In einer Reihe von Extremsituationen muss er sein ganzes Können beweisen, um zu überleben. Vom Schneesturm überrascht muss er mit Kollegen Hunger leiden und die Frau, die er liebt, ist eine Prostituierte und will zunächst nichts von ihm wissen. Doch das Glück ist unserm Helden hold: Er stößt auf eine Goldmine, kehrt als Millionär zurück und heiratet das inzwischen geläuterte Mädchen.

Formal erweist sich Chaplin in dem Film auf dem Höhepunkt seines Könnens. Seine Gestik und Mimik sind zu diesem Zeitpunkt einzigartig und auch heute noch faszinierend und beispielhaft. Die Szene, in der er seine Schuhsohle verspeist, die Schuhbänder wie Spaghetti um die Gabel wickelt und die Schuhnägel wie Hühnerknochen genüßlich verspeist, geht in die Filmgeschichte ein.

Nach „Moderne Zeiten“ wird auch dieser Chaplin-Stummfilm von Herrn Rainer W. Böttcher am Flügel begleitet.

USA 1925, 85min

Regie: Charles S. Chaplin

Darsteller: Charles S. Chaplin, Georgia Hale, Mach Swain, Tom Murray

Marvins Töchter, 12. 11.

Patienten sind in diesem Familiendrama sämtliche Figuren, auch wenn nur eine wirklich todkrank ist: Bessie hat Leukämie und nur noch eine Chance - die Knochenmarkspende eines nahen Verwandten. Seit 20 Jahren kümmert sich Bessie liebevoll um ihren Vater Marvin und seine etwas betuliche Schwester Ruth. Dabei wirkt sie fröhlich und ausgeglichen, wo Wut und Verbitterung zu erwarten wären. Ihre Schwester Lee hat immer ihr eigenes Leben führen wollen, weit weg von diesem Haus des vermeintlichen Stillstands. An ihrer kleinen Karriere hat sie hart gearbeitet, war in der Erziehung ihrer beiden Söhne auf sich allein gestellt und ständig im Clinch mit den Männern. Die aus der Not entstandene Familienzusammenführung offenbart die Kehrseite einer heilen Welt. Die Begegnung der unterschiedlichen Schwestern in der Konfrontation mit Alter, Krankheit und nahendem Tod wird auch eine Abrechnung ihrer beiden Leben. Bedenklich bleibt allerdings die bittere Botschaft des Films: Die Sorge um die Familie, die Pflege der Kranken ist und bleibt Frauensache.

USA 1996, 95 Minuten - Regie: Jerry Zaks

Darsteller: Meryl Streep, Leonardo DiCaprio, Diane Keaton, Robert DeNiro

Prädikat: besonders wertvoll

When We Were Kings, 26.11.

„When We Were Kings“ ist eine dynamische, ungemein fesselnde Dokumentation über den wohl legendärsten und einflußreichsten Boxkampf der Geschichte, der auch ein neues schwarzes Selbstbewußtsein symbolisiert und definierte. Sie nannten ihn „Rumble in the Jungle“- den Kampf um die Weltmeisterschaft 1974 im Schwergewichtsboxen zwischen Titelverteidiger George Foreman und Herausforderer Muhammad Ali in Zaire. Vor allem durch Muhammad Alis medienwirksame Auftritte in den Wochen vor dem Kampf geriet das Ereignis zu einem nie dagewesenen Spektakel.

Wer dem Sport gegenüber positiv eingestellt ist, dem ist mit diesem genial montierten Film, der seine zeitgenössische Musik in einem ungeheuren rhythmischen Schnitt umsetzt und ein ganzes Land im Rausch zeigt, ein dokumentarisches Kleinod beschieden. Unter der Mitwirkung von Protagonisten der Zeit wie George Foreman, Don King oder James Brown und Beobachtern wie Spike Lee, Norman Mailer und George Plimpton drehte Leon Gast seinen preisgekrönten Film.

USA 1996, 85 Minuten - Regie: Leon Gast 

Darsteller: Muhammad Ali, George Foreman, Don King, James Brown, u.a.

Preise: Oscar für den besten Dokumentarfilm 1997 

Die Feuerzangenbowle  (03.12.)

Alle Jahre wieder...

Zum dritten Male im Berlinchen! 21.00

Vier ältere Herren, die in feuchtfröhlicher Stimmung bei einer Feuerzangenbowle sitzen, geben ihre alten Pennälerwitze zum besten und bedauern das jüngste Mitglied ihrer Runde, das von einem Privatlehrer ausgebildet wurde. Um den „schönsten Teil“ der Jugendzeit nachzuholen, verwandeln sie Pfeiffer (mit drei „f“) in einen Oberprimaner(
Dank seiner karikierenden Porträts verschroben-komischer Professorengestalten und dem respektlosen Umgang mit Autoritäten ist diese Verstellungskomödie bis heute einer der beliebtesten Filme Heinz Rühmanns geblieben. Sein gewitzter Pennäler, der die Schule mit seinen Streichen total aus dem Gleichgewicht bringt, ist aus heutiger Sicht wohl Rühmannns Paraderolle im Fach der turbulenten Komödie:

Aber jeder nor einen wenzigen Schlock!

Deutschland 1944; 97min

Regie: Helmut Weiß

Darsteller: Heinz Rühmann, Erich Ponto, Paul Henkels

Jenseits der Stille, 10.12.

Wegen des großen Erfolgs wiederholen wir!!!

Lara ist die Tochter gehörloser Eltern. Nur sie kann sprechen und hören und  fungiert für ihre Eltern quasi als deren Hörrohr zur Welt. Obwohl sie den Kontakt zu Hörenden sucht, fühlt sich das Mädchen in der stillen Welt der Gehörlosen häufig geborgener. Durch ihre Tante Clarissa wird ihre Leidenschaft für die Musik geweckt. Doch ihre neue Liebe stößt auf das Unverständnis der Eltern, denen der Zutritt zu dieser Welt versperrt ist. So führt Laras Entscheidung, ihren eigenen Weg zu gehen, zu einem konfliktreichen und schmerzlichen Ablösungsprozeß.

„Jenseits der Stille“ ist ein leiser, unaufdringlicher Film, aber dennoch beeindruckend und zutiefst bewegend. Die Regisseurin zeichnet mit brillanten Darstellern ein nachvollziehbares Bild der Situation gehörloser Menschen in unserer Gesellschaft, ohne jedoch in eine Behinderten-Melodramatik zu verfallen. Um eine möglichst große Authentizität zu erzielen, wurden gehörlose Schauspieler für die Rolle der Eltern verpflichtet.

Deutschland 1996, 109min

Regie: Caroline Link

Darsteller: Sylvie Testud, Howie Seago, Emmanuelle Laborit, Sibylle Canonica

Preise: Filmband in Silber für Film und Darsteller

